
„I feel it in my fingers, I feel it in my toes.“ Ja schon, 
aber nicht die berühmt besungene Liebe, sondern 
eher die Kraftlosigkeit und Müdigkeit, die seit der 
Geburt unseres Sohnes Eliah Nathanael vor knapp 
vier Wochen sogar bis in die Extremitäten meines 
Körpers zu spüren sind. Obwohl er schon unser 
viertes Kind ist, fühlen sich diese ersten Lebenswo-
chen eines Neugeborenen noch immer nicht vertraut 
an. Keine Routine, kaum ein Déjà-vu. Jeder Tag ist 
anders getaktet, alles richtet sich nach dem neuen 
Erdenbürger. 

Überwältigend, aber mühsam
Du bist einzigartig, mein Kleiner, wieder ganz anders 
als deine Geschwister. Anders, ja sogar noch fremd. 

Ich lerne wieder neu, deine Bedürfnisse zu erken-
nen und zu erfüllen. In meinen Gedanken bin ich 
manchmal den ganzen Tag damit beschäftigt. Oft 
eine subtile, zusätzliche psychische Belastung. Was 
habe ich dir nicht gegeben, sodass du schon wieder 
so bitterlich weinen musst? Ob du weinst, lächelst 
oder schläfst: Du brauchst mich 24/7. Ich bin dein 
ein und alles.

Ja, das bin ich als Mama für Eliah. Sein „Leben-
Können“ erfordert meine ganze Hingabe an dieses 
kleine Wesen. Wie mühsam und überwältigend zu-
gleich! Aus meinem Inneren kommend, darf ich jetzt 
auch von außen alles für ihn sein, was er momentan 
braucht! Und das rührt wiederum mein Allerin-
nerstes. Die intensive Zweisamkeit und Intimität 
beim Stillen und Tragen, diese zarte Haut, dieser 
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Wo Liebe neu gebo-
ren wird, wird das 

Leben neu geboren. 
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betörende Babygeruch und das regelmäßige, leise 
Atmen sowie der zufriedene Blick im Schlaf lassen 
mein Herz höherschlagen. Du bist gewollt. So wie du 
bist. Ich nenne es Liebe. Eine Liebe, die uns als ganze 
Familie immer wieder aufs Neue über das Wunder 
Mensch staunen lässt. Die Liebe zu einem Neugebo-
renen ist aber auch eine Liebe, die uns in so manch 
anstrengenden, nervenraubenden Alltagssituationen 
nicht aufgeben lässt und mir als Mama oft von einem 
Moment auf den anderen mein inneres Strahlen 
zurückbringen kann.

Liebe, die wartet und vertraut
Unser kleiner Eliah hat unsere Liebe zu ihm bereits 
vor seiner Geburt auf den Prüfstand gestellt, indem 
er uns ordentlich warten ließ. Die Freude über die 
ersten Wehen um den Geburtstermin herum entwi-
ckelte sich mit jedem Tag „Verspätung“ immer mehr 
zu Frust wegen des scheinbaren Versagens meines 
Körpers, die Geburt natürlich einzuleiten. Vor allem 
deshalb, weil es diese „Hoffnungswehen“ gab, die 
dann aber immer wieder abflauten. In dieser Zeit 
bedurfte es täglich meiner bewussten Entscheidung, 
mich diesen negativen Gefühlen der Ungeduld und 
Enttäuschung nicht hinzugeben, und sie vor allem 
nicht auf meinen ungeborenen Sohn zu übertragen. 
Das fiel mir nicht leicht und ich durfte erfahren, dass 
es die Liebe zu ihm war, die mir half, die Situation so 
oft aufs Neue gelassen anzunehmen. 

Schließlich standen mein Mann und ich nach einer 
von guten Wehen geprägten Nacht im Kreißsaal vor 
einem erneuten Wehenstopp und der Entscheidung, 
wieder nach Hause zu gehen oder mit einem Wehen-
mittel fortzufahren. Wir entschieden uns für Letz-
teres und die ersten starken Geburtswehen ließen 
nicht lange auf sich warten. Als dabei allerdings die 
Herztöne unseres Jungen regelmäßig bedenklich 
abfielen, war es an uns den nächsten Schritt, er-
neut von der Liebe zu Eliah angetrieben, zu setzen. 
Wir legten den weiteren Verlauf der Geburt ganz in 
Gottes Hände und baten ihn, dass kein Kaiserschnitt 
notwendig sein würde. Wir vertrauten ihm Eliah 
aus ganzem Herzen an und baten viele Freunde um 
kräftige Stoßgebete. Ab diesem Zeitpunkt blieben 
die Herztöne stabil und Eliah kam in kürzester Zeit, 
zwar mit der ganzen Nabelschnur um den Hals, aber 
gesund zur Welt. Unter Tränen begrüßten wir ihn mit 
den Worten „Danke, Jesus!“. Das Warten hatte sich 
gelohnt. 
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Hold on, be still!
Während ich in den drei Tagen im Krankenhaus die 
Ruhe und Exklusivzeit mit Eliah genoss, versuchte 
mein Mann neben der Kinderbetreuung unser neues 
Heim noch wohnlicher zu machen. Im Nachhinein 
gesehen, würde ich es als „Last-Minute-Nestbau“ 
bezeichnen. Die Liste in seinem Kopf dürfte wirklich 
lang, wenn nicht gar unendlich gewesen sein. Denn 
als ich nach Hause kam, war irgendwie alles un-
rund. Mein Mann bemühte sich sehr, mir die nötige 
Wochenbett-Ruhe zu ermöglichen, indem er Essen 
und Kinderbetreuung organisiert hatte, beziehungs-
weise selber übernahm. Dennoch musste er sich aber 
zwischendurch einer „Baustelle“ nach der anderen 
widmen. Und komischerweise fühlte ich mich trotz 
seiner Bemühungen gar nicht unterstützt! Ich konnte 
mich überhaupt nicht fallen lassen und hatte ständig 
den Eindruck, dass die Hauptverantwortung trotz 
offi  zieller Entlastung bei mir lag! Die Stimmung zwi-
schen mir und meinem Mann war sehr unangenehm 
gedrückt und distanziert und wir konnten beide erst 
keinen off ensichtlichen Grund dafür fi nden. Da war 
irgendein unausgesprochenes Missverständnis, das 
mich schließlich wirklich heftig in Tränen ausbrechen 
ließ. Daraufhin folgte ein langes Ehegespräch. 

In voller Präsenz
Mein Mann und ich fanden heraus, dass er die 
übernommenen Aufgaben im Haushalt und mit den 
Kindern möglichst „Mama-ähnlich“ erfüllen wollte 
und sich dadurch bloß als ausführend, aber nicht als 
anleitend in seiner Rolle gefühlt hatte. So konnte er 

auch nicht ganz er selbst sein. Doch genau das hätte 
ich gebraucht. Ihn, meinen Mann, in voller Präsenz. 
Wir waren froh, diese Sache geklärt zu haben, doch 
da war noch mehr, etwas Tieferes. Ich sehnte mich 
schon die ganze Zeit nach diesem wunderschönen 
„Wir-sind-Familie-Gefühl“. Dieses „Wir-brauchen-
einander-und-nicht-viel-mehr“ ging mir schon seit 
Tagen ab. 

Tränen kullerten
Und plötzlich fi el es wie Schuppen von meinen 
Augen: „Hast du unseren kleinen Spatz eigentlich 
schon mal so richtig in den Arm genommen und ihn 
in dieser Welt willkommen geheißen?“ Da wurde er 
ganz still und ohne ein Wort zu sprechen, sah ich die 
Antwort in seinen Augen. Ich hatte Eliah gerade, so 
wie fast immer, im Tragetuch bei mir. Ich wickelte 
ihn aus und legte ihn auf die Brust meines Mannes. 
Er schlief tief und fest und sein Gesichtsausdruck 
hätte zufriedener nicht sein können. Da kuschel-
ten sie nun – Papa und Sohn – das erste Mal, fünf 
Tage nach der Geburt. Er strich ihm immer wieder 
sanft über den Rücken, küsste seinen Kopf, sog den 
betörenden Babyduft auf. Die Tränen kullerten ihm 
übers Gesicht. Vor lauter Tun und dem Drang, alles 
zu übernehmen und dabei noch richtig machen zu 
wollen, hatte er die Geburt seines vierten Kindes gar 
nicht richtig realisiert. Es war wirklich ein überwäl-
tigender Moment. Ich saß still daneben und genoss 
die Nähe, die zwischen den beiden und plötzlich auch 
wieder zwischen mir und meinem Mann zu spüren 
war. Da war es nun endlich: Wir sind Familie. Wir 
lieben.  
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Unsere RezepteckeBananenshake mit Cashewkernen
(für eine Portion) 1 reife Banane, 1 EL cremiges Na-
turjoghurt, 100 ml Milch, eine Prise Kurkuma oder 
Zimt, etwas Honig, eine Handvoll Cashewkernen 

Zubereitung: Banane, Joghurt, Milch, Kurkuma/
Zimt und Honig mit einem Mixer pürieren und mit 

einer Handvoll Cashewkernen servieren. 

Frühstücksmüsli 
500 g Dinkelfl ocken, 500 g Haferfl ocken, 125 g 

Butter, 100 g Mandeln, je eine Handvoll Rosinen, 
getrocknete Apfelstücke und gehakte Datteln

Zubereitung: Butter in einer Pfanne zerlassen. 
Flocken und gehakte Mandeln hinzufügen und bei 
mittlerer Hitze rösten, bis der Inhalt zu duften be-

ginnt. Danach die getrockneten Früchte hinzufügen. 
Die ausgekühlte Masse in einem großen Rex-Glas 

aufbewahren. Zum Frühstück mit Naturjoghurt oder 
Milch servieren. Auch frisches, appetitlich geschnit-

tenes Obst schmeckt dazu sehr gut. 

Chiasamen-Pudding
(für eine Portion) 125 ml Mandel- oder Kokosmilch, 

2 EL Chiasamen, eventuell etwas Honig

Zubereitung am Vorabend: Milch mit dem Ho-
nig verrühren, Chiasamen beimengen, in den ersten 
Minuten ab und zu umrühren (damit keine Klumpen 
entstehen). Danach in den Kühlschrank stellen. Vor 

dem Servieren nach Lust und Laune verfeinern: 
Nüsse, Beeren, Orangen, Äpfel, Joghurt
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Für einen guten 
Start in den Tag

Kindergeschichten
Franziska Schober und Magdalena 

Kubelka, zwei Sonne im Haus Leserinnen, 

verzaubern Kinderherzen mit ihren selbst-

geschriebenen, lustigen Hörgeschichten und 

Videos. 

http://www.pfarre-altenmarkt.at/kinderkir-

che/xaver-wuschelkovsky/geschichten/
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